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trugen . Allein vor der Hand war diefer nützliche Theil
der Naturlehre noch gröftentheils in den Händen der AI-
chemiften . Einer der berühmteren war der o.ben (IX. 5)
erwähnte Raymund Lull , dem man , unter andern,
die Erfindung des Brandweins beylegt . >Auch AI brecht
der Grofse und Thomas von Aquino gehören
hierher ; vorzüglich noch Arnold von Villa nova
(von dem in der nächftenNr . mehr zu fagen ilt) . Förder¬
lich war auch diefem Studium der im ijten und listen
Jahrh . emporgekommene Wahn , es gebe Tincturen oder
fogenannte Arcana zur Bewirkung der Lebensverlänge¬
rung , Denn indem man dergleichen Mittel durch chemi-
fche Operationen ausfindig zu machen fuchte , kam man
zufällig auf nützliche Entdeckungen , z. B. des Scheide-
waffers und Königswaffers.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

., 1.

Noch ungefähr in der elften Hälfte diefes Zeitraumes
wurde die medicinifche Theorie , wie im vorigen , bearbei¬
tet , wie man es nämlich von der Herrfchaft des fcholafti-
fchen Syftems und der Aftrologie erwarten kaiin . Statt
die Erfahrung zur Schiedsrichterin der "Meynungen za
wählen , verwirrte man fich in fpitzfindige Unterfuchun-
gen , wobey Widerfprüche unmöglich zu vermeiden waren,
da Ariftoteles , Ebn Rofchd , Galen und Ebn Sina zugleich
als untrügliche 1 Richter angelehen wurden . Hierzu kam
»och die Allgemeinheit des Vorurtheils , dafs der menfchl.
Körper im genaueften Zufammenhang mit dem Univerfum
und befonders mit den Planeten , flehe , dafs alfo der Arzt
keine Veränderung im Körper bewirken dürfe , ohne auf
den Eiuflufs der Conftellation zu merken . Weiter hin,
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im I4ten Jahrhundert , traten einzelne Männer auf , und
bearbeiteten verfchiedene vernachläffigte Fächer auf eine
neue glückliche Art . Sie Tüchten die Vorurtheile derSchu-
len zu zerftreuen : allein , der Erfolg diefer Bemühungen
wurde gröftentheils vereitelt , weil das Anfelm der Grie¬
chen und Araber nur durch wiederhohlte und von verschie¬
denen Seiten her gewagte Angriffe erfchüttert werden
konnte . Trotz aller ftrengen Verbote , die die Concilien
des I2ten und I3ten Jahrh . gegen die medicinifehe Praxis
der Geifllichen erlaffen hatten , findet man doch noch im
I4ten Geiftliche genug , die fich durch Gefchicklkhkeit in
Heilung der Krankheiten Reichthümer und hohe Ehren-
Hellen erwarben . Auch über die Hofpitäler hatten fiê bis
dahin die Aufficht geführt : aber ihre Gewinnfucht undBe-
triigereyen brachten endlich die Verordnung auf dem Ctm-
ciliutn zu Wien 1312 hervor,tlafs künftig auch.Layen den La-
zarethen vorftehen füllten , damit die Kranken beffer ver¬
pflegt würden . Dahin gehören auch die fortdauernden
Wunderkuren und Heilige , die fich durch diefelben be¬
rühmt machten . Diefe heil . Aerzte wurden fo zahlreich,
dafs in dem Procefs der Canonifation die Gefetze benimmt
werden mufsten , nach denen die Kur einer Krankheit für
ein Wunder erklärt und der Arzt canonifirt werden follte.
Auch die Gefchichte zweyer epidemifchen Krankheiten,
die im I4ten Jahrh . ausbrachen , der Veitstanz und ei¬
ne fchreckliche Peft, beftätigt die fortwährende Herrfchaft
des Aberglaubens und den Mangel medicinifcher Aufklä¬
rung.

Gegen das Ende diefes Zeitraumes wurde es , fo wie
in allen Gebieten der Gelehrfamkeit , alfo auch in demje¬
nigen der Arzneykunde , aus den Nr. I. angeführten Urfa-
chen , nach und nach heller . Das Quellenfttidium der alt-
griechifchen Gelehrfamkeit gewann im Abendlande von
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Jahr zu Jahr . Dennoch blieben die meiften Aerzte , was'
fie vorher gewefen waren , abergläubifche .Verehrer ihrer
arabifchen Idole , blinde Nachbeter der Vorgänger undun-
wiffende Empiriker.

Den wichtigften Eiiiflufs in die beflere Bearbeitung
der 'Mediän hatte die Wiederherftellung der Anatomie im
I4ten Jahrhundert . Im J . 1515 zergliederte Mondini
de ' Luzzi , Profeffor zu Bologna , zuerft öffentlich 2
weibliche Körper , und gab bald darauf eine Befchreibung
des menfchl . Körpers heraus , die wenigftens den grofsen
Vorzug vor allen feit Galen 's Zeiten gefchriebenen anato-
mifcben Lehrbüchern hat , dafs fie aus dem Anblick der
Theile des menfchl . Körpers felbfi entflanden ift. Daher
wird auch Mondini als Wiederherftelier der wahren Ana¬
tomie betrachtet . .Sein Buch erwarb lieh fo allgemeinen
Ruf , dafs noch am Ende des ißten Jahrh . über kein ande¬
res Anatomie gelehrt werden durfte , ("cum comment.
Matth . Curtii . Lugd . 15.51 . 16). Indefl 'en verrath es doch
nur zu fehr die Anhänglichkeit feines Urhebers an einmahl
hergebrachte Meynungen undTheorieen . Seitdem wurde
es auf allen Univerlitäten gebräuchlich , jährlich ein oder
ein Paarmahl öffentliche Zergliederungen menfehlicher
Leichname anzuftelien . Einige neue Krankheiten , von
denen man vorher nichts wufste , die in das bisherige Sy-
fiem nicht pafstenund im 15X611 jahrh . zu wüten annengen,
(als das englifche Schweifsfieber , der Schar-
böck , der VVeichfelzopf und die Luftfeuche ) wa¬
ren zwar dem Menfchengefchlecht verderblich , aber für
die Ausbildung der Heilkunde überaus nützlich . Man
kehrte nach und nach, von den bisher für untrüglich ge¬
haltenen Grundfätzen 'und Kurmethoden der Arabilten,
zum Hippokxates und zu feinem grofsen Coramentator Ga¬
len zurück.
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< 2.
Von tnedicinifcben Schriftftellern der Araber find

folgende zu bemerken : Khalaf Ebn Abbas Abu 'l
K a fe m , gewöhnl . Abulcafis oder A1 b u c a fi s , "ans

'Zahera bey Cordua (fil22 ) , fchrieb ein berühmtes Werk
über die chirurgifchen Operationen , worinn alle chirurg.
Werkzeuge befchrieben find und ihr Gebrauch gezeigt ift
(Arabice et Latine , cura Joh . Channing . Oxon . 1778.
2Tomi . 4). —■ Abdel -malek Abu MerwanEbn
Zohr , gewöhnl . Aben Zohar , auch Avenzoar,
aus Sevilla ( f 1168|). Ein origineller Kopf und unabhän¬
giger Beobachter , der als unumftöfslichen Grundfatz an«
nimmt , die Erfahrung fey die einzige und ficherfte Führerin
in der Arzneywiffenfchaft . Seine hellem Einrichten in die
Naturkunde verräth er dadurch , dafs er die Thcrbeit allgemei¬
ner Heilvorfchriften undUniverfalarzneyen verlacht : ob er
gleich nicht frey von allem Aberglauben und von Empirie
•war. Sein Hauptwerk : AI Taifir (Berichtigung der bisher
gebräuchlichen Kurmethode ) insLatein . überfetzt von Hier.
Sudan ( Venet . 1496 . 1514 . 1549 . fol .) verdiente eine
neue Ausgabe . Seine Schriften von den Fiebern und Bä¬
dern find auch in latein . Ueberf . gedruckt . — A bdallah
ben Achmad Dhiaeddin , gewöhnlich Ebn Bei-
thar , von Malaga (f 1248 ) , hatte , aus grofser Neigung
zur Naturgefchichte , weite Reifen durch Griechenland und
den Orient unternommen , j Er wird der gelehrtefte Bota-
nift unter den Arabern genannt . Wir haben von ihm ein
grofses Werk über die einfachen Arzneymittel , befonders
über die Pflanzen , das nicht allein die Beobachtungen fei¬
ner Vorgänger , fondern auch eine grofse Menge eigener
Entdeckungen und Berichtigungen desDiofkorides enthält.
Nur ein lateinifch überfetztes Brucbftück davon ift gedruckt:
InEbenbitar tractatumdemalis limoniis com-

/
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mentaria Paulli Valtarenghi . Cremonae 1768 . 4. —-
Ebn Rofchd oder Averrhoes (f. oben VIII . au IX. 6)
hieng in der Medicin , wie in der Ehilufbphie , mehr an
den Grundfstzen des srabillrten Ariftoteles , als an dem
Galenifchen Syftem . Man hat von ihm einen Atiffatzüber
die Widersprüche zwifchen Galen und Ariftoteles , worinn
,er mit Befcheidenheit die Grundfefte des Galenifchen Sy¬
stems zu erfchüttern und ftatt deffen das alte peripatetifche
wieder herzuftelLen fucht. Ausgabe : De concordia in-
ter Aiift . et Galen , ed .' Sudan . S. 1. et a. fei. Noch
mehr erhellet fein Eifer für die Aufrechthaltung des perip.
Syftems aus feinem Hauptwerk : Rollijät ( cörrumpift
G 011 i g e r) f. über de medicina — acc. et M. A. Z i m a -
rae dubia et folutiones in fupradictum Averrois Colliget,
novum corollarium . Venet . 1549 . fol. ib . 1562 . 4.

-■, ;l .' . ■ 3- -hj..\ tu
Die Aerzte des chriftiichen Orients fpielenin die-

fem Zeitraum eine traurige Rolle. Sie coinpiliiten ihre
Schriften blos aus altern Aerzten oder machten Zufätze
dazu , welche gröftentheils Zeuguiffe der Thorheiten und
Vorurtheile ihres Zeitalters lind . Höchstens kann man hier
folgende nennen : Johannes , eines gewiffen Zacha¬
rias Sohn , Aktuarius genannt , d. h . kaiferl . Leibarzt
zu Konftantinopel , um das Ende des igten Jahrhunderts.
Schriften : 7 Bücher vom Urin ( Latein , übeif . Traj.
ad Rhen . 1̂670 . 8) ; 6 Bücher über die medicinifche Pra¬
xis , worinn alles damahls Bekannte , die weiblichen Krank¬
heiten und Chirurgie ausgenommen , abgehandelt wird
(Car . Henr . Matthifio interprete etc. Venet . 1554.
4) ; 2 Bücher von den Verrichtungen und Neigungen des
thievifchen Lebens (Graece ed. J . F. Fifcherus . Lipf.
177-4. 8> Vergl . Philol , Bibl. B. 3 . S. 139— 146) . Diele

// . Ggg
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Schriften enthalten die ganze Theorie Galen's in einen»
gedrängten Auszug« , wobey jedoch immer Rückficht auf"
die befondern Grundfätze der Nachfolger Galen's genom¬
men wird. Etwas Neues öder Eigenthümliches findet man
nicht darinn. Die Schreibart ift ziemlich rein. — De-
metrius Pepagomenus , eiflZeitgenofie des vorigen,
der auf Verlangen des Kaifers Michael des gten eineSchrift
über das Podagra auffetzte (ed.Gr. etLat . J . St . Be rnaid
Lugd.lJat. 1743. Smai-)- Auch er bleibt dem Galenifchea
Syftem getreu : doch ift feine Theorie der Krankheiten weit
wahrscheinlicher und mit neuern Erfahrungen einftimmen«
der , als die Theorieen der meiften feiner Nachfolger.

[ ' : +
Unter den Abendländernahaten fich die Ita¬

liener auch in Anfehung der Heilkunde am meiften her-
voi\ Ein päpftliches Verbot hielt die Fortfehritte der Ana¬
tomie auf, konnte fie aber nicht ganz hemmen ; die Chi¬
rurgie veredelte fich; die Chemie wurde zum Vortheil der
Median angewandt; und unter den ausübenden Aerzten
waren treffliche.und gelehrte Männer j z. B. Roger von
Parma , in der Folge Kanzler der Univerfität zuMontpel-
Ker '( im igten Jahrb .) fchrieb eine Chirurgie , meiften»
nach Abu'i Kafem (Venet . 1546. fol.) , leuchtete aber in
einigen Materien den Neuern vor. Sein Schüler , Ro¬
land von Parma , Profeffor zu Bologna, fchrieb eine
Chirurgie, die faft nur als Commentar des Rogerifchen
Werks angefehenwerden kann (Venet . 1546. fol .). -In
demfeiben Jahrh . that es beyden noch zuvor Wilhelm
von Saliceto , aus Piacenza, der Anfangs zu Bologna,
nachher zu Verona ( 1275 ) Avzneykunde ausübte und
lehrte. Er hinterlies in feiner Chirurgie (Venet . 1546.
fol. ) fehr viele, nicht gemeine Beobachtungen. Sein
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Schüler , Lanfranchi aus Mayland , that fich noch weit
Wehr hervor . Bey den Gährungen zwifchen den Weifen
und Gibellinen floh er 1295 nach Paris und hielt Verklun¬
gen mit außerordentlichem Beyfall; zugleich that er fehr
viel zur Aufnahme des feit 1271 dafelbll beftandenen Col-
leginms der Wundärzte . Schriften : Lanfranci Practi¬
ca , quae dicitur ars completa totius chirurgiae . Venet.
1546 . fol . — Thaddaeus von Florenz (f 1295) ,
ein gelehrter und praktifcher Arzt , der in ,dar Medicin
eben das that , was Accorfi in der Rechtswiffenfchaft. Er
fchrieb Auslegungen über den Hippokrates und Galen , die
zu feiner Zeit nützlich werden konnten , weil man doch
einmahl noch nicht fo weit war , dafs man eigene Unter-
fuchungen dem Nachbeten der Griechen hätte vorziehen
können .— ArnpldusVillanovanus , aus ComoimMäy>
ländifchen *) (11312 ) , ein Schüler Willielms vonSaliceto,
lebte theils in Spanien , theils in Italien , theils in Paris. Seine
aufgeklärtereDenkart in der Religion verfchaffte ihm einen
ehrenvollen Platz unter den fogenannten Ketzern . In der
Gefchichte der Medicin macht er Epoche als Selbftdenker
und Chemiker ; und von Alchemiften wird er bis auf den
heutigen Tag als der erfte , der über ihre windige Kunft
fchrieb , hochgefchätzt . Man hat von ihm 62 Abhandlun¬
gen , die aber zumTheil ihmuntergefchoben zu feyn fchei-
nen . Den ftärkften Beyfall genofs der Traktat de regi-
mine fanitatis und das C0mmentum fuper regi-
men Salernitanum : worinn aber , fo wie in demBre-
viarium practicae a capite ufque ad plantam
p e d i s und in feinen übrigen Schriften viel fcholaflifcher

*) Vergl . Ueber das Vaterland und die Lebzeit des Ar-
noldus Villanovaaus (von Joh . Kapp ) ; in Meufe [' s
Gefcliiehtforfcher Th . 1. S. 199— 306.

G-fcg2
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und aftrologifcher Tand vorkommt . Opera omnia cum
Nie . Taurelli in quosdam libros annotationibus . Baf .\
1585 . fol. —• Torrigiano Rufticheüi ( Turrifa.
n)us , Drufianus u. f. w.) , auch Plus quam com-
mentator genannt , war ein Schüler des Thaddaeus von
Florenz , lehrte Anfangs Arzneykunde zu Bologna , dann
zu Paris , endlich ward er Karthäufer , und lebte bis gegen
die Mitte des I4ten Jahrh . Sein PI u s q u am - C om-
mentum in parvam artem Galen i ( Venet . 1504.
1526. 1543- IS57 ' ftand im lyten Jahrh . in fogrofsem
Anfehn , dafs man auf den Universitäten alle 3 Jahre Vor-
lefungen darüber hielt . — . Mohdini . de'  Luzzi oder
Mundinus (f. vorhin 1). — Peter von Abano oder
Apono bey Padua (geb . 1250. geft . 1320) , ein fehr ei¬
friger Anhänger des Ebn Rofchd und grofser Beförderer
der Aftrologie , erwarb fich zu Konftantinopel viel griechi-
fche Gelehrfamkeit , und lebte in der Folge zü Paris , Padua
undTrevigi . Er ward der Magie wegen öffentl . angeklagt
und gerieth zweymahl in die Klauen der Inquifition , ftarb
aber doch eines natürl . Todes . Unter feinen Büchern ift
das bekanntefte : Conciliator d , ff eren darum p hi-
lofophorum et praeeipue medieorum . (Venet.
1483 . fol. und mehimahls ;. Man erkennt daraus deutlich
die Art , wie die damahligen Aerzte Theorie und Praxis
zü bearbeiten pflegten . Uebriuens fteckt es voll aftrologi-
fcher 1 horheiten . Vergl . Schelborn und Heumann
in des letztern Actt . Phüof. St. 15 S. 574 —400 . Leben:
ei es Peter v. Abano (von K. G. Günther ) ; in Canz-
ler 's und Meifsner 's Quartalfchrift Jahrg . 2. Qu . 4.
H. 1. S. 63 — 84- — 1 Simon de -Cord o aus Genua,
Leibarzt des Papftes Nicolaus 4 und Kaplan Bonifaz 8 (ali
fo im i3ten Jahrh .) , machte fich um die Materia medica
dadurch verdient , dafs er die Verwirrungen , die durch die



Fünfter Zeitraum.

fehr abweichenden arab . Benennungen entftariden waren,
zu heben fuchte , in einem Werke , das man als das erfte
Wörterbuch der Arzney - und Kräuterkunde anfehen kann,
und . betitelt ift : Clavis fanationis f. Synonyma
medicinae . Mediol . 1473 . fol. V e n e t. 1507. fol etc.
— Gentiiis da Foligno , auch Gentiiis de Gen¬
tiiibus (f 1348) , lehrte die Arzneywiff . zu Perugia und
Foligno , und fchrieb , auffer fcTiätzbaren Commentarien
über Avicenna und .Aegidius (de urinis et pulfibus ),
de balneis (inrer Auctt . de balneis . Venet . 1553 - fol.
p. Igl tgq.) > de 1e p r a , ' de f eb rib u s (cum Gatina»
ria de curis aegritudiiwm particularium . Venet . 1521.
fol.) , und befonders Coqfilia , worunter das , die 1348
wütende Peft betreifende befonders merkwürdig ift ( S. i.
et a. 4). Auch de dofibns et proportion . medi-
cam . (Venet . 1562 . fol ). — Marthäus Sylvaticus
aus Mantua (f 1340), Leibarzt des K. Robert von Sicilien,
lieferte in alphab . Ordnung einen Auszug aus dem arabi-
lirten Diof korides , Ebn Sina , Malawaih , Serapion und
zum Theil aus verlohrnen Schriften , worinn er einen
Schriftlicher durch den andern zu erklären flicht, aber we¬
gen ,mangelhafter Kenntnifs der griech , und arab. Sprache
feinen Zweck bey weitem nicht ganz erreicht . Ausgabe:
Liber pandectarum medicinae . Lugd . 1534 . fbl. — Auch
J ako b und Johann de D on d is , Vater und
Sohn , machten fich im I4ten Jahrh . durch Schriften über
die Materia mediea berühmt . Beyde waren Profeflbren
in Padua , und der letztere ift auch als Aftronom und Me¬
chaniker berühmt ( f. oben VIII . a ) . lakob fchrieb ein

' 1 1
Promtuarium , enthaltend eine Sammlung der meiften
einfachen Arzneymittel , die von den Griechen und Ara¬
ber )! befchrieben worden (Venet . I ?43. fol.) : Johann
aber gab ein eigenes Kräuterbuch heraus , worinn er zwar
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auch feinen Vorgängern folget , aber doch mehrere ein-
heimifche Pflanzen b'effer, als die Arabiften , befchreibr . —.
B a r t h o 1. M o n t a g n a n &, Profeffor zu Padua (darb 1460),
einer der beftenSchrififteller des ijten Jahrb . fehrieb unter
andern Confilia medica ( Venet . 15^ 5. toi .) , worinn
zwar eine läftige Gefchwa'tzigkeitherrfchet : indefien gehört
doch ein Mann , der in jenen Zeiten fagen konnte , er ha¬
be 14 Leichenöffnungen felbft verrichtet , zu den feltenern
Erfcheinungen . Sehr merkwürdig ift auch feine Schilde-
rnng des Ausfatzes . — Michael Savonarola , von
Padua , des vorigen Kollege , hernach Profeffor zu Ferrara
(f 1462}, fchrieb ein praktifdies Kompendium , zwar völlig"
im Gefchmack des,Zeitalters , d. h. voll fcholaftifcher Spitzfin¬
digkeit : aber doch nicht ohne merkwürdige Aeufferungen,
diefchon von mehrererDenkfreyheitzeugen , mitmancien
■wichtigen Beobachtungen (Ti cini I4g6 . fol . u. f. w.). —
Saladin von Afculo , Leibarzt des Fürften und Grofs-
connetabels von Neapel , Joh . Ant . de Balzo Urfinus von
Tarent (nichtim Ilten , wie es gewöhnl . heifst , fondern
im I5ten Jahrh .) , r fchrieb Compendinm aroma-

,t a r i or u m, ' worinn fehr merkwürdige Beytiäge der
Kenntnifs der Apothekerknnft jener Zeit vorkommen.
Das Verzeichnifs der einfachen und zufammengefetzten
Mittel , die immer in den Apotheken vorräthig feyn müf-
fen , ift ungemein intereffant . — Noch machten 2 Italie¬
ner gegen das Ende diefes Zeittaumes eine merkwürdige
Epoche , an welcher man fchon den Einflufs des beffern
Gefchmacks bemerkt . Sie waren Beobachter , die fich
nach dem Mufter der Griechen gebildet hatten , und , un¬
geachtet fie eben fo feft an dem hergebrachten Lehrfyftem
hiengen , als alle übrige Aerzte diefes Zeitalters ; fo tru¬
gen fie doch in einer viel reinem Sprache weit mehr eigene
Beobachtungen vor , als feit Ebn Zohrs Zeit gewöhnlich.
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war. Der erfte ift Anton Benivieni , Arzt zu Floren^

(t 1502). De abditis no n nu 11 is ac mirandis mor-
borum et fanationnm cauffis . ßaf. 1529 . g. Der an¬

dere , Alex . Benede tti , aus Legnago , gieng 1490 nach
Griechenland und übte feine Knnft in Kandia und Morea

aus. Nach feiner Rückkehr I493 nahm er eine Lehrflelle

in Padua an , gieng aber 1495 als Feldarzt unter die Ar¬

mee der Venetianer (f 1525). Er lieferte eine Anatomie,
die zwar keine neuen Entdeckungen , aber eine bündige

Phyfiölogie , den Ideen des Zeitalters gemäfs , darbietet.
Sein gröfseres Werk enthält eine Menge fekenerund merk¬
würdiger Beobachtungen , noch jetzt der Beherzigung
würdig (Opp. Bafil . 1539 . fol .).

Aufferdem machte fich wahrend diefer Zeit eine Reihe

i t a 1ien i f che r Wtvndär z't e durch Schriften bekannt,

die uns hier und da Winke zur Beurtheilung des damahli-

gen Zuftandes der Chirurgie geben . Sie machten eigentl.
nur 2 Hauptfchulen aus , die fich dadurch unterfchieden,
dafs die eine alte Wunden und äuffere Verletzungen mit

Breyumfchlägen und feuchten Mitteln behandelte , die an¬
dere aber gerade die entgegengefetzte Methode anwandte
und durchgehends austrocknende Mittel gebrauchte . Zur el¬

ften Schule gehören : Roger von Pa r m a, aus dem 13te»

Jahrhundert , in der Folge Kanzler der Univeriität zu Mont¬
pellier (Chirurgia , Venet . 1546 . fol .) ; Roland von

Parma , des vorigen Zeitgenofle , den er aber überlebte»
Profefibr zu Bologna, fclu ieb eine Chirurgie , die faftnurals

Commentar zu Roger 's Werk anzufehen ift , und von de»

fogenannten 4 Magiftern in Salerno erläutert wurde ; der
vorhin erwähnte Wilh . v. Saliceto und fein Schüler

Lanfranchi . In der 2ten Schule that fich befonders

/hervor Brunus , »ns Longofcurgo in Calabrie » , Profeßbr
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zu Padua (um 12^0) , durch feine Chirurgie (Venet . 1546.
fol.) , worinn die Renner intereilänte Bemerkungen fin¬
den ; Theodor ich , Dominikaner und Beichtvater Papft
Innocenz des 4ten , dann Bifchoff zu Bitonti , hierauf zu
Cervia , und endlich hielt er fich in/Bologna auf (f 1298).
Er hatte weit weniger von dem Sektengeift , als die bisher
genannten Wundärzte ; auch fchrieb er nicht blos aus, fon¬
dern hat manche eigene und einige fehene Bemerkungen.
(Libri tres chirurgiae . Vener . 1499 . 151 ?- IS I9-
fol.). — Unter die lehr erfahrnen und gelehrten Wund¬
ärzte des I4tenJahrh .wird gerechnet Peter de la Cer-
lata oder Argelata , auch Argillata , Profeffor zu
Bologna (f 1423 ) , deffen libri 6 de chirurgia zu Ve¬
nedig einigemahl gedruckt wurden , z. B. 1513. fol. —
Im I5ten Jahrh : brachte die Erfindung des Schießgewehrs 1
auch eine neueYelue in der Chirurgie hervor , diejenige
von den Schufswunden.

5- , '
Von Italien aus gewann auch in Frankreich die

Medicin eine etwas beffere Geftalt . Die erfte , in der
Folge zum herrlichftenFlor gediehene medicinifche Schule
entftand ( 1150) zu Montpellier . (Vergl . Memoires
pour fervir ä l'hift. de la facultc de mcdccine de Montpel¬
lier ; parM -Aftruc . ä Paris 1767 -4). 70 Jahre fpäter erhielt
auch die Univerf . zu Paris eine medicin . Facultät , mit
zum Theil ziemlich fonderbarenStatuten . (Vergl . Notice
des hommes les plus celebres delafaculte de Med. de Paris,
depuis uro juftju'en 1750 ; extraite en plus grande partie
desmanufcr . du feu M. Th . Ph . Bertrand etc . par M.
J . A. Hazon . ä Paris 1778. gr . 4 ). So fehr aber auch
durch diefe Inftitute das allgemeinere Studium der Arz-
neykunde befördert wurde ; fo ftanden doch die ausländi-
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felien Aerzte in pöf &erm Anfebn , als die inländifchen,
und die Juden behaupteten fich den gröfsten Theil diefes
Zeitraumes hindurch in ihrem alten Ruhm , die heften

praktifchen Kenntniffe zu befitzen . Originelle Verdienfte
können ihnen jetzt noch in keinem Fache der eigentlichen

Mediein zugeftanden werden . Ihre beffem Schriften - find
Kompilationen oder erhalten durch zufällige Nebenum-
flände einigen Werth . Aftrologie ftand noch immer mit
der Mediein in der engften Verbindung , .und noch .am
Ende des t4ten Jahrb . ftiftete Karl der 5te ein Kollegium
zu Paris , worinn Aftrologie und Arzneykunde verbunden
gelehrt werden follten . Im ijten Jahrh . zeigen fich et¬
was belfere Ausfichten . ,

Joh . Aegidius aus Paris (t um 1220) , Benedikti¬
ner im Klofter Coibeil , erwarb fich theils durch eigenes
Studium , theils zif Athen , wohin ihn feine Wifsbegierdp

getrieben hatte , grofse medic . Kenntniffe , lehrte mit aus¬
nehmendem Beyfall Arzneykunde zu Paris und Montpel¬
lier , und war Leibarzt König Philipp des 2ten . In feinem
hohen Alter fchrieb er , aufler den öfters gedruckten Ge¬
dichten de urinarum iudieiis und de pulfibus,
auch einen Kommentar in Verfen über Nicolaus , des
Vorftehers der Salernitanifchen Schule in der Ilten Hälfte

des I2ten Jahrh . , Antidotarium ( in . Pol y c. Ley feri
Hift . poet . med . aevi p. 502 — 691 ) . VergL J . P. L.
Withof ' s Nachricht von dem Arzneygelehrten Aejgidio
Corbolienfi . Duisb . 1751. 4 . — Joh . von St . Aman il,
Kanonikus zu Tournay (im igten Jahrh .) , fchrieb Expo-
fitio fupra antidotarinm Nicolai ( Venet . 1562.
fol.) , worinn eine ., für jene Zeit vortreffliche allgemeine
Therapie fteckt . — Joh . Vitalis du Four (deFur-

' ho ) , aus Bazar in Guyenne (j 1397) , ein Minoxite , Bi-
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feh off von Albano und Kardinal, fchrieb pro eonfervart-
d a f an i t a t e tuendaque p r o fp e r a yaletudine
tötius humani corporis etc . (Mogunr. 1531. fol.)
Das Buch enthält in alphab. Ordnung Auffätze über die
meiften Gegenftände der Pbyfik und Medicin, gröfstea-
theils aus den Arabern und Arabiften entlehnt. — Bern-
hard von Gordon , nach einigen ein gebohrner Schot¬
te (f nach 1305) , Profeffor zu Montpellier, verfchaffts
(ich durch feine Praxis und durch feine mit dem größtes
Beyfall gehaltenen Vorlefungen einen fulchen Ruhm, dafs
man ihn den Monarchen der Medicin nannte . Unter an¬
dern fchrieb er : Lilium medicinae infcriptum,
de morborum prope omnium curatione , parti-
eulis 7 diftributum (una cum aliquot aliis eins libel-
lis. Lugd . 1574- 8- '— Pei" Petr .- Uffenbachium an»
notatiunculis adauctum. Francof . 1617. 8)- Er hat nicht
blos die Araber ausgefchrieben: fondern viel Eigenes. —
Guy von Chauliae (Guido de Cauliäco) , aus Gevan-
dan an den Gränzen von Auvergne (f nach 1363) , lehrte
Anfangs zu Montpellier, und ward darauf Kapellan, Kär%
merer und Leibarzt des Papftes Urban 5 zu Avignon. Er
ift als der Wiederherfteller einer beflern Chirurgie anzü-
fehn. Er verachtete den Sektengeift und hütete lieh vor
dem Voruitheil des Anfehens. Man hat von ihm ein weit¬
läufiges Werk über die Chirurgie in 7 Büchern , in fehr
barbarifehem Latein abgei'afst, fo dafs Tagaült nöthig
fand , es in heileres zu überfetzen , dabey aber den Sinn
des Verf. oft verfehlte. (Lugd . 1572'. 8). — Valefcus
von Taranta aus Portugal (f nach 141g) , erft Profef¬
for zu Montpellier , hernach Leibarzt des franz. K. Karl
des 6ten , brachte die datnahls bekannten , meiftens noch
immer von den Arabern entlehnten Kenntniffe in eine Art
vonSyfiem und fügte eigene Beobachtungen bey (Practi-
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ea mecJicinae , quae Ph il0 nium -infcrib itur . Ve-
net . 1501 . fol. — in befferem Latein von J . H. Beyer.
Fiancof . 1599. 4 . — c. praef . G. W . Wedeiii . ib.
1688 - 4)- A

In Teutfchland hatte keine Wiffenfcbaft eine fo

traurige Geftalt , als die Medicin . Sie befand (ich faft ganz
in den Händen der Geiftlichen , die blofse Empiriker und
Nachbeter waren . Anatomie kannte man gar nicht ; Frie¬
drich des 2ten Befehl , fie zu lehren , wurde nur in feinen
ital . Staaten , und auch dort nur fchwach , befolgt . Äftro-
logifche Grillen , Zaubermittel , religiöfe und fyrnpatheti-
fcheKuren ftanden in dem gröfsten Anfehn . Anfteckende
Seuchen hielt man für Strafen Gottes , und MillionenMen-
fehen wurden fo Opfer des Aberglaubens und des gänzli¬
chen Mangels einer medicin . Policey . Wie feiten gute
Aerzte damahls gewefenfeyn muffen , erkennt man fchon
daraus , dafs Peter von Aichfpalf aus Trier , Bifchoff
von Bafel , für die Wiederherltellung des gefährl . kranken
Papftes , Clemens 5, mit dem Erzbisthum Mainz belohnt
wurde . Die meiften und gründlichften Kenntniffe zeigte
Alb recht der Grofse : aber feine Beobachtungen
fchwirnmen in einem Meere barbarifcher Terminologieen
und aus den Alten und Arabern entlehnter , feiten recht
gefafster und gut angewandter Sätze.

''; v < :
In England gefchah für die Arzneykunde gar nicht *.

Der einzige Gilbert , mit dem Beynamen Anglicus u.
Legla eus (f gegen Ende des ijteri Jahrh ) , that fich,
auf eine ausgezeichnete Art , als Praktiker und Sehriftfte'l-
ler , hervor . Unter andern fchrieb er : LaureaAngli-
cana f. compendiam medicinae tarn , morfee,.
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rum univerfalium quam p artic ularium etc.

(Vener . 1510 . 4) iMan findet darinn zahlreiche Beyfpiele von
der kholaftifchen Bearbeitung der medic . Theorie und Praxis,
geftändi ;e Antithefen , fubtile Auflöfungen fubtiler Fragen,

1 fpitzfindige Diftinctionen , die gar kein Ende nehmen,
machen dem denkenden Arzt das Lefen diefes Buches zwar

bald überdrüfsig : er wird aber doch durch die eigentüm¬
lichen Bemerkungen des Verf . fchadlos gehalten . Dahin wird
befönders gerechnet feine Befchreibuugdes Ausfatzes , die
faft für die erfte richtige Schilderung dieler Krankheit im
«hriftlichen Occident gehalten werden kann.

XIV. Zuftand der juriftifchen WifTenfcfiaften.

< ' » i v ' ' \

'Dasibürgevliche Recht fieng während des I2tenjahrh.
im Abend 'mnde wieder an aufzuleben , und zwar , obwohl

nicht gleich , aber doch in der Folge , zum grofsen Vor¬
theil der Nationen und felbft der Keligion , weil dadurch
wichtige Umerziehungen auch über die Moral veranlafst
wurden . Fatt zu gleicher Zeit , da Irnerius in Bologna
auftrat , und durch feine Vovlefnngen das römifche Kecht
ip Anfehn fetzte , erhielt auch..das kanonifche durch Gra-
tian wiffenfchaftliche 'Form und machte einen Theil des

öffentlichen Unterrichts aus. Seitdem wurde bey Gefetz-
reformen auf beyde Rechtszweige ftets Rücklicht genom¬
men . In Ermangelung allgemeiner Gefetzbücher beka¬
men manche Länder Land und Stadtrechte ; und
■zum teutfchen Staats - und Lehnrecht wurde der

Grund gelegt.
2.

Im Morgenland oder im griechifchen Reich
erhielt fich bis zu deffen Untergang das Juffinianifche Recht
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